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Beilage zum JnteHigenz - Blarc
Nr ». ZL- Dienstag den so . April r8So.

Wbchentllche Frucht-, Fleisch- und
Vrod - Preiße.

Zn Nagold,,
den l7 - April lkSo.

Kinkel t Scheffel 4fl. 3okr. 4fl
Haber i — 4fl- —kr. Zst
Roggen i Simrt ifl. - kr.- fl
Gersten t — - fl- fl.

Fl risch - Pre,ß
Rindfleisch.
Hammelfleisch - ^ -
Schweinefleischmit Sveck .

- — ohne — . .
Kalbfleisch - - - - - -

Bro d - Taxe.
Kernenbrod . . . . . - >
i Kreuzerwrck schwer . . .

l. 20 kr. 4fl.i2kr . -
. 4Skr . Zfl.Mkr.
.38kr .- fl.- kr.
.3okr.- fl. 4Skr.
e.

i- Pfund 6kc.
i — Skr.
» — ökr.
l — 7kr.
1 — Skr.

S Pfd - t8kr.
y ' /2 Loth.

Zn A l t e n st a i g,
den i4> April t83o.

Dinkel t Schfl. 4fl- 4?kr. 4fl- Mr . 4fl. t»kr.
Haber t — 4fl- 24kr. 4fl. —kr. 3fl. —kr.
Kernen 1 Sri . lfi . 2vkr. , fl. iskr . ifl. ,8kr.
Roggen i — ifl . 4 kr. ist. 2 kr. ifl. —kr.
«ersten 1 — —fl. 5Skr.—fl. 54kr.—fl- 52kr.

Die Schwüre.
(Fortsetzung .)

Der Graf war aufgcstanden und gierig einige
Minuten lang im Gemache auf und nieder.
Endlich blieb er vor Waldemar stehn und sprach:
„Jede andre Wadi wäre mir lieber gewesen,
und hättest Du Dir eine Hirtin erkiesen , ich
würde , wenn sie rein und tugendhaft gewesen
wäre , mich über di« Schranken des Herkommens
hinweggesctzt und um Dich glücklich zu machen,
Euren Bund gesegnet haben . Deine Liebe aber,
mein Sohn , ersüllt mich mit Sorge und Be-
trübniß . Ich vermag ihr meinen Segen noch
nicht zu geben , denn ein Grausen erfaßt mich
bei dem Gedanken : des verworfenen Freund unkt
Blutsverwandter zu werden . Prüfe noch ein¬
mal Dein Herz : ob es einer Entsagung fähig
ist , denn auch i„ dem günstigen Falle , wenn
Jutta Dein Weid wird , ohne daß Du vorher
ndthig hast, Opfer der Ehre und Pflicht zu drin¬

gen, wird Dir doch , so längt der bksc - arttg-
steincr lebt , kein« glückliche Zukunft zu Theik
werden !"

„O mein Vater ! " rief Waldemar : „ ich
kann meiner Liebe nicht entsagen z nimmer , ja
ich fühle eö , nimmer kbnnt ' ich mich trösten
über den Verlust meiner himmlischen Jutta:
bd' und traurig würde das Leben mir dahin-
schleichen, und nichts könnte mir Freude gewäh¬
ren , als die Gewißheit : recht bald von der Bürde
eines lästigen Daseyns durch den Tod erlöst zu
werden . O zürne nicht , mein Vater , fluche
Deinem Sohne nicht , wenn er zum erstenmal»
Deinen Wünschen entgegenhandelte .̂ Ach ich
konnte ja nicht anders , mich trieb eine höher»
Macht !"

„Wie sollte ich Dir zürnen , mein Sohn ? "
antwortete Erich : „ weiß ich doch, daß die Liede
an keine Verhältnisse sich bindet , die sich die
Menschen selber erschufen , sondern nur ihren
eignen Gesetzen gehorcht . Nur um eins bitte
ich Dich : unternimm nichts ohne meinen Rath
und meine Zustimmung . Warle noch drei Tage
ad und bezwinge Deine Leidenschaft ; ich will
indessen überlegen , was zu thun ist !"

Waldemar versprach des Vaters Willen zu
erfüllen und begab sich hinweg . Drei Tage ver¬
gingen ihm in peinvoller Erwartung . In sei¬
nem Innern stritten gleich mächtige Gefühle wi¬
der einander . Die Sehnsucht der Liede wünschte
der träg dahinschleichcndcn Zeit Fittige , damit
sie ihren Lauf beschleunige — und die Furche
vor einem dösen Ausgange , machte de» Jüng¬
ling vor dem entscheidenden Moment erbeben.

Endlich war der Morgen des vierten Tages
erschienen und eben als Waldemar sich von sei¬
nem Ruhelager erhob , auf dem er eine schlaflose
und qualvolle Nacht zugebracht hatte , trakErich
i» das Gemach . Auf seinem Antlitz thronte Ru¬
he ; Milde und Freundlichkeit sprachen aus fei¬
ne» Blicken . „ Ich habe mich bekämpft , mein
Sohn, " so sagte er . „ Meine Vatcr .' iebe zu Dir
war immer das stärkste Gefühl meines Herzens,
darum hat cs auch den Sieg errungen , über den
gereckten Haß , den ich gegen de» nichtöwürdi-
gcn Gegner empfand . Um Dein Glück zu grün¬
den, könnt ich auch noch mehr opfern , als mei¬
nen Groll . Zwar hat Fust als ein Schändlicher
an mir gehandelt , hat meine armen wackern Un<
terthaiien beraubt und erschlagen , ihre Wohnun¬
gen in Brand gesteckt und mich selbst in meiner
Veste räuberisch überfallen , doch es gilt die Ruhr
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Deine « Herze»«) Md so will ich mich übetwln-
-c », dem Manne , den ich Haffe» könnte und ver¬
achten sollte , rin Frenikdstsid Bluis »erwaaa <e»
u werden . So zieh' denn heute hin auf seine
Veste, begleitet von einlgen Knappen , b>iu«t
hin meinen brüderlichen Gruß und sag' ihm:
>aß vow-' nun an hoffentlich alter Hader zn-ii-h .,«.

unS ruhen werde . Höre in»!»' - i .- Beding !,-.g,
die er von Die begehrt , und ist sic eine billig,
«nd vernünlt ' gi , so saa ' ehw -hie EvfSll '.mg a.
Für Dein « Braut aber verlange kelüe M q̂abe.

'Wir wollen den habsüchtigen Mari » uw rcnicn
Heller bringen .' ' Bielleichr >>fr «nk ihn -' die Unc»»
gennützrgkeik und- mack e ibw Dü um so ehe- ge-
wegen . So gebe hin . mein Sohn . Gon lenke
alles zum Besten und erfülle Deine Wünseve ."

Gerührt durch so viel Liebe und Güte , sank
Waldemar a » die Brust des «dien Vaiers . und
Freudenkhiäncn benetzten seine Wangen . „ Ach,
möchte doch Jukra ' S Väter Dir gleichen !" ncf
er : , ,welch' glückliche Menschen sollten in die¬
sem Thale wohnen '.

Nach ein paar Stunden war der Jüngling
-züm entscheidenden Gange nach Hartenstein ge¬
rüstet . Er hatte sich sorgfältig geschmückt. Ein
schwarzes mir Gold und Silber reich gesticktes
Eammeikleid umschloß seinen schlanke» Körper
und ein Kranz von Perlen und schönen Steinen
abwechselnd an einander gereiht zierte sein Ba¬
rett , unter welchem die dunklen Locken hervor¬
wallten . Der Prunk seiner Waffen und seines
AelktengeS verkündeten den stattlichen und rei¬
che» Grafensvhn . ,

Mit einem Gemisch von Bangigkeit und
Sehnsucht nahte er sich der Veste des Raubgra-
fcn . Seit jenem Abende , an welchem er an
der Seite der Geliebte » vom wilden Frist über¬
rascht worden war und wo die theure Jungfrau
für ihn blutete , hatte er die Ersehnte nicht mehr
gesehen. . Einige Wochen waren ihm seitdem in
rinaüshörlicher 2ual und Pein dahuigeschlicheii,
und »fr hatte sich während dieser Zeit Trostlosig¬
keit seiner zagenden S -eele bemächtigt . ---- Und
he»,e sollte er die, die seines Lebens höchste Won¬
ne war , die holde Jutta wiiderschaucn , um ste
hoffentlich zu erringen und bkimzuführen , alö
sei» glückliches Weib . Sollte dieser Gedanke
nicht das Feuer der Wchnsucht in seinem Herzen
zur glühendsten Flamme anfachen.

Aber die von trüber Ahnung und dangen
Zweifeln erzeugte Vorstellung : ob auch der dbsc
Fust seinen Schwur - halten werde , und «b der
hinterlistige Bösewichtihn nicht bloS in eine Falle
locken wolle t ^ machte , daß der Jüngling sich
»ieser Stunde nicht recht freuen konnte.

Mit - so Wide,streikenden Gefühlen hatte ee-
Kumm üüb i» sich gekehrt' auf seine Begleiter,
stcnen er immer weit »oraukeilte , gar nicht ach-

-tenb , de« größten Theil beS Weges zuröck-gekeg».
da- kam er auf einmal an dar Ufer eines Waiß-
ftromS und als er d,e über denselben führend«
B . ucke hmier sich hatte , da blickte ihm Fuft»
Raubschloß von seinem steilen Basallfelsen drr-
be»d entgegen , als mahne eS ihn zur Umkehr.
Aon dtewr Seite aus gesehen; halt « Hartenstein
eine sür den Feind desiclben furchtbare Lage ..
Linrs war es am Fuße seines schroffen , uner¬
reichbar scheinenden Fcisenkegrks von dem schäu¬
menden Gewässer umsxült , und - rechter Hank
führt , ein , du ich die gewaltigen Steir -maffen ge¬
hauenes wobl verwahrter . Weg . zu den stark befr-
sttglea A-ij-e„ werken hinaus . DaS Schloß hatte
vier runde -Thürme , die durch eine starke Mauer
mir einander , verbundkn waren , und ein große«
festes Gebäude umscoloßen.

Als Waldemar den Felsenweg- hinausrrlkisd
an eine Höhle von Porphyr - Schiefer gelangt «,
yemmie . ihn -mtire » in -derselben ein eisernes Fatl-
gtticr im weiter » Fortkommen . E - schlug mir
I«>ncm .,Schwe !dt« an -die eisernen Stäbe , daß «»
nngsumder furchtbar dröhnte und alsbald er¬
schien einÄnappe und forschte nach seinem Begehr.

Der Jüngling nannrr seine» Namen und »er¬
langte Ltulaß . Seine Begleiter hatten ihn wäh¬
rend der kurzen Zwiesprache mit dem Pfortnek
eui geholt.

„Wenn Ihr der Sohn des dänischen Grafe»
sepd, " sagte jetzt der Schließer : dann Hab« ich
von meinem Herrn den Befehl , Euch cinzulaffea
— aber auch nur Euch allein . Niemand darf
Euch folgen ! — so lautet meines Herrn Wille ."

Betroffen sahen Waldemar « Begleiter den
Jüngling an . „ Kehrt mit uns wieder um , ed--
lrr junger Herr, " sagte der AeUcstc von ihnen,
„denn mir ahnet ; es droht Euch jzier Gefahr ..
Der böse Feist will Euch in die Fall « locken und
vorder alles Schutzes berauben . Warum ver¬
sagt er uns den Eintritt in seine Veste, wenn er
es offen und redlich »wir- Euch meint/'

guten .
Mühe seine eignen . .. . . . . . ... . - -
weiß , w»S der Rauhgras für Beweggründe har-
Schlecht worden sie aber nicht sen» , den» sein
Ehrenwort bürgt ,mir für seine Treue . Und steht
es mir/jetzt wohl an , Furcht und Mißtrauen zu
verrathcn , da ich durch die Bande des Blute«
mich mit ihm zu befreunden im Begriff stehet
Sage Deinem Herrnfuhr  er zu dem Pfört¬
ner sich, wendend fori :, „ daß ich mich seinem
Wunsche füge , und allein zu komme» bereit bin !"

(Fortsetzung folgt .)
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